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Am Scheideweg
Die Rolle der erneuerbaren Energien in  

Kasachstans gesamtwirtschaftlicher Entwicklung
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Nach einem atemberaubenden Wirtschafts­
wachstum, vor allem basierend auf Gas und Öl, 
hat der Preisverfall auf den Märkten für fossile 
Energieträger Kasachstan an den Scheideweg 
geführt. Wird es das zentralasiatische Land 
schaffen, jetzt umzusteuern? Was soll und müsste 
passieren? Kann Kasachstan zum guten Beispiel 
oder gar zur Blaupause für viele andere werden?

Das Ende des Ölbooms

Der Aufstieg des Landes zum wirtschaftlichen 
„Leuchtturm“ und Stabilitätsanker in Zentral­
asien in den vergangenen eineinhalb Jahrzehnten 
ist vor allem dem Rohstoffreichtum des Landes 
zu verdanken. Öl, Gas, Uran und „seltene Erden“ 
brachten dem einstigen Sowjetstaat nicht nur 
ein höheres Pro-Kopf-Einkommen als dem „gro­
ßen Bruder“ Russland, sondern auch eine unter 
anderem auf Wohlstandsgewinn basierende 
gesellschaftliche und politische Stabilität. Für 
Deutschland und die Europäische Union wurde 
Kasachstan in vielen Bereichen  – inner- und 
außerhalb der Region  – zum wichtigsten Land 
und zum verlässlichen Partner. Hierzu hat die 

„multi-vektorale“ Außenpolitik von Staatspräsi­
dent Nursultan Nasarbajew beigetragen, der die 
Strategie verfolgt, zwischen den Machtzentren 
in der unmittelbaren Nachbarschaft, vor allem 
Russland und China, zwischen den unterschied­
lichen Interessen der Region sowie Asiens und 
Europas ausgleichend zu vermitteln. Auf dem 
Feld der Energiesicherheit wurde Kasachstan zu 
einem der verlässlichsten Partner weltweit.1 So 
gehen 80 Prozent der kasachischen Ölexporte in 
die Europäische Union.2

Die seit der Mitte des vergangenen Jahrzehnts 
stark steigenden Ölpreise, der Zugang zu neuen 
Transportpipelines sowie die außenpolitische 
Strategie haben die Ölproduktion Kasachstans 
auf 1,7 Millionen Barrel pro Tag steigen lassen, 
wobei das Produktionsziel nach staatlichen 
Vorgaben bei 3,5 Millionen Barrel pro Tag liegt. 
Davon sollen zukünftig circa 85 Prozent expor­
tiert werden.3

Neben einem Wohlstandsgewinn für breitere 
Bevölkerungsschichten war die Folge ein beacht­
licher Zufluss in die Staatskasse, eine rege Bautä­
tigkeit und ein gut ausgestatteter Nationalfonds 
mit über 100 Milliarden US-Dollar. Diese Zeiten 
sind vorbei.

Kasachstans Wirtschaft  
vor neuen Herausforderungen

Die kasachische Wirtschaft hat in den vergange­
nen zwei Jahren stark unter dem Preisverfall an 
den Energie- und Rohstoffmärkten gelitten. So 
hat sich das Wachstum der kasachischen Wirt­
schaft stetig verringert. Während im Jahr 2013 
die Wirtschaft um sechs Prozent und im Jahr 
2014 um 4,3 Prozent gewachsen ist, betrug das 
Wirtschaftswachstum im Jahr 2015 nur noch 1,3 
Prozent. Die Finanz- und Schuldenkrise inner­
halb der Europäischen Union, die Wirtschafts­
depression in Russland und die gesunkene 
wirtschaftliche Nachfrage der VR China haben 
direkte Konsequenzen für den Außenhandel 
Kasachstans. So zum Beispiel ist der kasachische 
Warenexport in der ersten Hälfte des Jahres 2015 
um 73 Prozent gefallen.4

Vielen Entwicklungs- und Transformationsstaaten ist die 
Verheißung des Rohstoffreichtums heute längst zur Bürde 
geworden. Zunächst wurde dem „Rausch des schnellen 
Geldes“ die angestammte Wirtschaft geopfert, dann wurde der 
Reichtum aus Rohstoffen nur zu einem Reichtum für Wenige. 
Und schließlich wurde versäumt, eben diesen Reichtum für  
eine erfolgversprechende Weiterentwicklung der Wirtschaft zu 
nutzen. Geht Kasachstan einen anderen Weg?
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Besonders der Preisverfall am internationalen 
Ölmarkt macht der kasachischen Wirtschaft 
erheblich zu schaffen. Die Bedeutung des Öl­
exports im Außenhandel Kasachstans ist mit 
einem Anteil von circa 55 Prozent am gesamten 
Export im Jahr 2000 auf mehr als 80 Prozent 
im Jahre 2014 gestiegen.5 Diese Entwicklung 
verstärkt die Abhängigkeit Kasachstans, das 
seine Staatsausgaben schultern muss. Gleich­
zeitig ist der Ölpreis pro Barrel seit Juni 2014 
um 70 Prozent gefallen. Erschwerend kommt 
hinzu, dass Kasachstan zurzeit nicht in der Lage 
ist, die Ölproduktion zu steigern und sich damit 
zumindest künftig international Marktanteile 

zu sichern. Technische Probleme am Ölfeld 
Kashagan verzögern den Anstieg der Ölproduk­
tion voraussichtlich bis 2017.6

Die Auswirkungen der sinkenden Nachfrage 
nach Rohstoffen und des Überangebotes von 
Rohöl am Weltmarkt bleiben nicht auf den Ener­
giesektor Kasachstans beschränkt. Vielmehr 
haben sie erhebliche Konsequenzen für die kasa­
chische Gesamtwirtschaft, die sich insbeson­
dere in der Kaufkraft des Landes widerspiegeln. 
Während die kasachische Währung im August 
2015 noch mit einem Euro zu 230 Tenge gehan­
delt wurde, bewegt sich der aktuelle Wechselkurs 
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bei einem Euro zu 377 Tenge.7 Dies verteuert die 
Einfuhren von Waren, verbilligt aber gleichzeitig 
die einheimische Produktion. Bei einer Gesamt­
bevölkerung von nur 17 Millionen Menschen und 
einem folglich schwachen Binnenmarkt erge­
ben sich durch diese Entwicklung deshalb auch 
Chancen, das exportorientierte Gesamtwirt­
schaftsmodell der Regierung voranzutreiben. 
Dabei sollten besonders jene Wirtschaftszweige 
gefördert werden, die während der Boomjahre 
zwischen 2001 und 2013 stark unter dem hohen 
Ölpreis und der damit verbundenen Aufwertung 
der Landeswährung gelitten haben. Gerade der 
Landwirtschaft und der verarbeitenden Industrie 

bietet sich hier ein großes Potenzial. Beide Berei­
che können besonders im Süden und Osten des 
Landes durch die Nähe zu Absatzmärkten und 
die hohen Bevölkerungszahlen punkten.

Die Importstruktur verdeut­
licht, dass die kasachische 
Wirtschaft vom Rohstoffabbau 
abhängig ist und über eine zu 
schwache eigene Industrie­
produktion verfügt.

Doch trotz aller Anstrengungen hat es die Regie­
rung bisher nicht vermocht, die kasachische 
Wirtschaft nachhaltig zu diversifizieren. So zum 
Beispiel machen technologisch hochwertige 
Industrieprodukte circa 25 Prozent aller Importe 
aus. Auch wenn der Anteil von Industrieproduk­
ten am Gesamtimport im Zeitraum zwischen 
2000 und 2013 leicht gesunken ist (2000: 27 Pro­
zent; 2005: 28 Prozent),8 verdeutlicht die Import­
struktur, dass die kasachische Wirtschaft vom 
Abbau von Rohstoffen abhängig ist9 und über eine 
zu schwache eigene Industrieproduktion verfügt.

Entscheidend ist daher, dass Kasachstan der 
Modernisierung seiner Wirtschaft oberste Priori­
tät einräumt. Um Kasachstan im Kreis der wett­
bewerbsfähigsten Staaten der Welt zu etablieren, 
bedarf es einer Umgestaltung hin zu einer nach­
haltigen und innovationsbasierten Wirtschaft. 
Unter diesem Credo hat die kasachische Regie­
rung auf Weisung von Staatspräsident Nasarbajew 
mehrere Programme zur Umsetzung erhalten, 
darunter das „100-Schritte-Programm“10 und 
das Strategiepapier „Kasachstan 2050“.11 Letz­
teres beschreibt den Weg, der Kasachstan bis 
zum Jahr 2050 in den Kreis der 30 höchstent­
wickelten Länder führen soll. Auch wenn das 

„100-Schritte-Programm“ weniger als eine lang­
fristige strategische Ausrichtung und mehr als 
eine taktische Antwort auf die wirtschaftliche 
Depression des Landes interpretiert werden kann, 
haben beide Programme große Gemeinsamkei­
ten in den Bereichen Innovationen, Bildung, 

Ölarbeiter: Das Ende des 
Ölbooms stellt nicht nur die 
vielen in der Öl- und Gasindus-
trie Beschäftigten, sondern 
die Wirtschaft des gesamten 
Landes vor neue Heraus
forderungen. Quelle: © Shamil 
Zhumatov, Reuters.
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Energie, Infrastruktur und Landwirtschaft. Darü­
ber hinaus werden im Strategiepapier „Kasachs­
tan 2050“ fünf wichtige Herausforderungen für 
die sozioökonomische Entwicklung des Landes 
genannt: 12

1.	 Lebensmittelsicherheit,
2.	 Wasserknappheit,
3.	 Energiesicherheit,
4.	 Erschöpfung von Rohstoffen,
5.	 Industrialisierung.

Diese Herausforderungen stehen im engen 
Zusammenhang mit dem Nahrungs-Wasser-
Energie-Nexus und können im Falle von Kasach­
stan durch den Ausbau und die Förderung der 
erneuerbaren Energien, der Modernisierung der 
Landwirtschaft und der qualitätsvollen Industri­
alisierung beantwortet werden.

Kasachstan ist der größte 
CO2-Emittent Zentralasiens 
und hält im internationalen 
Vergleich den 30. Platz.  
70 Prozent der potenziellen 
Schäden fallen auf die 
Landwirtschaft zurück.

Während diese Zielsetzungen nicht unabhän­
gig voneinander betrachtet werden können, 
nimmt die Transformation des Energiesektors 
die zentrale Rolle bei der Bewältigung der oben 
genannten Herausforderungen ein. Der Energie­
sektor verursacht 80 Prozent des landesweiten 
Ausstoßes von Treibhausgasen. Mit einem jähr­
lichen Volumen von 200 Millionen Tonnen CO2 
ist Kasachstan der größte Emittent Zentralasi­
ens und hält im internationalen Vergleich den 
30. Platz.13

Dies hat besonders im Hinblick auf die Topo­
grafie des Landes, das zu einem großen Teil 
von Steppen, Wüsten und Halbwüsten geprägt 
ist, nicht zu unterschätzende Auswirkungen auf 
die Wasserressourcen und die Landwirtschaft. 

Nach Expertenschätzungen fallen 70 Prozent 
der potenziellen Schäden durch veränderte 
klimatische Bedingungen auf die Landwirtschaft 
zurück und betreffen insbesondere die Getreide­
produktion.14

Die sich häufenden Dürren im Norden Kasachs­
tans sind für erhebliche Schwankungen in der 
jährlichen Getreideproduktion verantwortlich. 
So zum Beispiel wurden im Jahr 2013 nur 12,5 
Millionen Tonnen Getreide produziert, während 
im Vorjahr noch 22,7 Millionen Tonnen zu ver­
zeichnen waren.15 Für einen der weltweit zehn 
größten Getreideproduzenten stellt der Klima­
wandel daher eine ernste Bedrohung für die Nah­
rungsmittelsicherheit des Landes dar.

Die erneuerbaren Energien  
in der Entwicklung Kasachstans

Mit dem Ausbau der erneuerbaren Energien ver­
bindet sich weltweit die Hoffnung, einerseits die 
Energiesicherheit zu erhöhen und andererseits 
die Abhängigkeit von fossilen Treibstoffen, die 
Energieintensität und die Treibhausgasemissio­
nen zu verringern. Das Strategiepapier „Kasach­
stan 2050“ formuliert die Zielsetzung, bis zum 
Jahr 2050 die Hälfte des Gesamtenergiebedarfs 
des Landes aus erneuerbaren Energien zu gene­
rieren.16 Die Folgen des Klimawandels für die 
Landwirtschaft und die Potenziale der erneu­
erbaren Energien im Land sind hierbei nicht 
unwesentliche Impulse. Die Aussicht, Export­
potenziale bei den klassischen Energien über 
eine Senkung des Eigenverbrauchs freizusetzen, 
kommt als weiterer Grund hinzu.17

Dies ist aus kasachischer Sicht auch nachvollzieh­
bar, denn Energie aus fossilen Ressourcen ist in 
Kasachstan im internationalen Vergleich überaus 
preisgünstig und stellt die erneuerbaren Energien 
vor die Herausforderung, marktfähig zu werden. 
Da die ungleiche Verteilung von Einkommen 
und Vermögen in dem Transformationsland sehr 
ausgeprägt ist, kann eine Subventionierung der 
erneuerbaren Energien zur Erlangung der Mark­
treife nicht im Wesentlichen über Endkunden 
wie die privaten Haushalte erfolgen, wenn sozi­
ale Spannungen vermieden werden sollen.
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Zudem würde der Transformationsprozess der 
kasachischen Wirtschaft hin zu einer moder-
nen Industriegesellschaft erneut behindert. 
Hatte die internationale Wettbewerbsfähigkeit 
der verarbeitenden Wirtschaft jahrelang unter 
einem starken Tenge und hohen Löhnen, die 
auf hohen Ressourcenpreisen basierten, gelitten, 
so würde ein starker Anstieg der Energiepreise 
die Wettbewerbsfähigkeit erneut belasten. Die 
Finanzierung einer „kasachischen Energiewende“ 
benötigt daher die Mitfinanzierung in Form von 
Einnahmen aus dem Verkauf der klassischen 
Ressourcen, wenn sie gelingen soll. Darüber hin-
aus formiert sich gegen die stärkere Hinwendung 
zu erneuerbaren Energien Widerstand hinter den 
Kulissen. Mächtige Akteure der Öl-, Gas- und 

Kohleindustrie, zu denen Teile des Staates selbst 
gehören, üben Einfluss aus, um sich die über 
viele Jahre äußerst lukrativen Einnahmen aus 
dem Ressourcenverkauf zu erhalten.

Dennoch verfolgt die kasachische Regierung 
mit dem „Strategiepapier 2050“ schrittweise 
den Plan, den Anteil der erneuerbaren Energien 
auf drei Prozent bis 2020, 30 Prozent bis 2030 
und auf 50 Prozent bis 2050 zu steigern. Hier-
bei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die 
Kernenergie aufgrund ihrer geringen Emissio-
nen in Kasachstan zu den „grünen“ Energien 
gerechnet wird. Als größter Uranproduzent 
der Welt möchte Kasachstan die Nutzung von 
Kernenergie forcieren und deren Anteil an der 

Akteure
Staat und Industrie

• Schaffung von regulatorischen 
   Rahmenbedingungen

• Research und Development
• Bildung und Ausbildung

* Mit virtuellem bzw. latentem Wasser wird die Wassermenge bezeichnet, die nach 
einer umfassenden Bilanz tatsächlich für die Herstellung eines Produ�tes anfällt.

Wasser und Nahrung
• Wasserprodu�tivität
• Landwirtschaftliche

   Stru�tur
• Virtuelles Wasser*

Energie und Nahrung
• Pumpeffizienz

• Nahrungszuliefer�ette
• Transport

Wasser und Energie
• Hydro (-Power)

• Bauindustrie

Energie und Wasser
• Pumpleistung

• Transport
• Abwasseraufbereitung

• Bergbau
• Bauindustrie

Energie Nahrung

Wasser

Abb. 1: Zusammenhänge zwischen Wasser, Energie und Nahrung

Quelle: Eigene Darstellung.
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Energieproduktion bis 2030 von heute null auf 
4,5 Prozent steigern.18 Solar-, Wind- und Wasser­
kraft sollen bis dahin zehn Prozent zur gesamten 
Energieproduktion beitragen.

Der Umbau des Energiesektors bedarf bis dahin 
enormer Anstrengungen und kostet alleine bis 
2030 64 Milliarden US-Dollar.19 Dabei werden 
aktuell noch mehr als 60 Prozent des Energie­
konsums durch die Förderung von Kohle gedeckt.

Das Potenzial erneuerbarer Energien  
in Kasachstan

Kasachstan bietet hervorragende Vorausset­
zungen für den Ausbau erneuerbarer Energien. 
Insbesondere in den ländlichen Gegenden, die 
keinen Zugang zum nationalen Stromnetz haben, 
kann der Ausbau kleiner Solar-, Wind- und Was­
serkraftanlagen das lokale Energiedefizit ausglei­
chen. Durch lange Transportwege und das Ver­
brennen fossiler Energieträger wird nicht nur die 
Umwelt überproportional belastet, auch werden 
die Produktivität landwirtschaftlicher Betriebe 
und der verarbeiteten Industrie beeinträchtigt 
sowie die Chancen auf wirtschaftliches Wachs­
tum gemindert. Erneuerbare Energien können 
einen wichtigen Beitrag dazu leisten, diese Pro­
bleme zu lösen.

Das natürliche Potenzial Kasachstans im Bereich 
der erneuerbaren Energien ist enorm: Unter den 

klimatischen und geografischen Bedingungen 
sind, berücksichtigt man die Wirtschaftlichkeit, 
beispielsweise im Bereich der Windkraft 760 
Gigawatt nutzbar.20 Diese Potenziale sind noch 
im Wesentlichen unerschlossen. Gegenwärtig 
dominiert die Wasserkraft mit einem Anteil von 
98 Prozent an der Gesamtkapazität den Bereich 
der erneuerbaren Energien.

Wasserkraft

Die Nutzung von Wasserkraft ist mit einer jähr­
lichen Produktion von insgesamt 7,78 Gigawatt 
am weitesten fortgeschritten. Sie macht circa 13 
Prozent der gesamten Stromerzeugung und circa 
drei Prozent der gesamten Energieerzeugung des 
Landes aus.21 Die 15 operierenden großen Was­
serkraftwerke haben eine Gesamtenergieerzeu­
gungskapazität von 2,248 Gigawatt.

Die kasachische Regierung forciert aber auch 
insbesondere kleinere Projekte in ländlichen 
Gegenden. Von 257 Projekten befinden sich 112 
in Südkasachstan und 77 in Zhambyl. Damit sind 
über 70 Prozent der Wasserkraftprojekte mit 
einer Produktionskapazität von 2,5 Gigawatt im 
Süden des Landes ansässig.22

Windkraft

Obwohl die Windkraft im Gegensatz zur Wasser­
kraft noch sehr unterentwickelt ist, bieten 
sich hier große Chancen. So hat das deutsche 
Unternehmen Fuhrländer im Akmola-Gebiet 
(ca.  150  Kilometer von Astana) 22 Anlagen in 
einem Joint-Venture mit einem chinesischen 
Unternehmen gebaut.

Für den Ausbau von Windkraft sind insbesondere 
der Westen Kasachstans (knapp 30 Prozent des 
landesweiten Potenzials), Zentralkasachstan 
(19 Prozent), einige Teile des Ostens (vier Pro­
zent) und der Süden Kasachstans (ca. 50 Prozent) 
geeignet.23 Auch wenn die Windgeschwindig­
keiten in Zentralkasachstan und am Kaspischen 
Meer mit durchschnittlich acht bis zehn Metern 
pro Sekunde am höchsten sind, könnten 30 Pro­
zent der gesamten jährlichen Produktionskapa­
zität alleine im Süden produziert werden. Dort 

���������
Abb. 2: �asachstans Energiekonsum 
nach Energiequellen

Wasser�raft
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Quelle: Eigene Darstellung.
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Abgasbelastung: Das Temirtau-Werk ist die größte Produktionsstätte für Stahl in Zentralasien und zugleich einer 
der größten Umweltverschmutzer der Region. Quelle: © Shamil Zhumatov, Reuters.
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spielt die Windkraft nach der Wasserkraft die 
zweigrößte Rolle im Bereich der erneuerbaren 
Energien, obwohl diese Art der Energiegewin­
nung für private Haushalte und kleine landwirt­
schaftliche Betriebe kaum erschwinglich ist. Die 
Kosten für eine zehn Kilowatt produzierende 
Turbine – eine herkömmliche Größe für die Ener­
gieversorgung eines Haushalts – liegen zwischen 
22.000 und 29.000 US-Dollar.24

Solarenergie

Zurzeit beträgt der Anteil der Solarenergie an 
der gesamten Energieerzeugung weniger als ein 
Prozent. Doch die Nutzung der Solarenergie ist 
besonders im Süden Kasachstans eine kosten­
effiziente Option, die Energiezufuhr zu optimie­
ren und zu dezentralisieren. Hier werden zwi­
schen 2.200 und 3.000 Stunden Sonnenlicht 
im Jahr registriert, durch das sich jährlich zwi­
schen 1.300 und 1.800 Kilowatt je Quadratmeter 
Panelfläche produzieren ließen.25 Zum Vergleich: 
In Deutschland kommt ein Sonnenpanel nur auf 
rund 1.000 Kilowatt je Quadratmeter jährlich. 
Zurzeit sind drei große Solarkraftanlagen bei Ast­
ana und Almaty-Stadt am Netz. Darüber hinaus 
werden sechs Großanlagen in Zhambyl gebaut.

Hürden beim Ausbau  
der erneuerbaren Energien

In der Vergangenheit hat sich die Nutzung von 
erneuerbaren Energien oftmals nicht rentiert. 
Dafür waren in erster Linie hohe Anforderun­
gen an die Batteriespeicherung und niedrige 
Einspeisetarife verantwortlich. Aber auch die 
Devaluation der Landeswährung hat zuletzt die 
Profitabilität von Investitionen in erneuerbare 
Energien erheblich beeinträchtigt, da die Anlagen 
zumeist importiert werden. Erschwerend kommt 
hinzu, dass die Datenlage über die Vorzüge ver­

schiedener Energiequellen dürftig ist und somit 
fundierte Investitionsentscheidungen behindert.

Um diesen Problemen zukünftig vorzubeugen, 
hat die kasachische Regierung Anfang 2016 
einen Gesetzesentwurf über die erneuerbaren 
Energien ausgearbeitet, der die folgenden Refor­
men vorsieht und vom neu gewählten Parlament 
im Mai 2016 verabschiedet wurde:

•	 Erarbeitung eines nationalen Entwick­
lungsmodells für den regionalen Ausbau 
erneuerbarer Energien,

•	 Dollar-Indexierung der Einspeisetarife,
•	 Aufhebung der Vorgaben zur Batterie­

speicherung,
•	 Etablierung des Energie-Ministeriums als 

Schlüsselinstitution,
•	 Erstattung von 50 bis 80 Prozent der 

Kapitalkosten beim Ankauf von lokal produ­
zierten Energieanlagen.26

Darüber hinaus kann die kasachische Regie­
rung die EXPO 2017 in Astana nutzen, um Best 
Practices im Bereich der erneuerbaren Energien 
eine Plattform zu bieten, die Forschung und die 
technologische Entwicklung „grüner“ Energie 
zu fördern, die Öffentlichkeit für die Chancen 
erneuerbarer Energien zu sensibilisieren und den 
Know-how-Transfer zwischen allen relevanten 
Stakeholdern zu beschleunigen.27

Fazit und Ausblick

Der Preisverfall an den internationalen Rohstoff­
märkten, besonders bei Mineralöl und Gas, hat 
die kasachische Wirtschaft in die Krise gleiten 
lassen. Als Folge beginnt sich die Erkenntnis im 
Land durchzusetzen, dass zu lange auf den Ver­
kauf fossiler Energieträger und anderer Boden­
schätze gesetzt wurde. Die Regierung hat wert­
volle Zeit verspielt.

In Kasachstan wird nun der politische Wille 
deutlicher artikuliert, die Wirtschaft des Landes 
umzubauen. Eine solche Transformation kann 
gelingen, wenn die Weichen jetzt richtig gestellt 
werden. Immerhin hat das Land durchaus ein 
hohes Potenzial.

← Lichter aus: Das Baiterek-Monument in der 
kasachichen Hauptstadt Astana kurz vor der 
Earth Hour. Bei dem alljährlichen Ereignis  
wird weltweit dazu aufgerufen, für eine Stunde 
alle Lichter auszuschalten, um ein Zeichen  
für Umwelt- und Klimaschutz zu setzen.  
Quelle: © A J Sisco, Reuters.
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Eine zentrale Rolle in der Wirtschaftstransforma­
tion Kasachstans spielt der Energiesektor; insbe­
sondere mit Blick auf die erneuerbaren Energien. 
Deren Ausbau kann mehrere Probleme gleich­
zeitig lösen, die größtenteils unter den Nahrungs-
Wasser-Energie-Nexus fallen. So zum Beispiel 
können durch den Ausbau der erneuerbaren 
Energien die Energiesicherheit erhöht und die 
umweltbelastende Nutzung von Kohle herunter­
gefahren werden.

Allerdings kann Kasachstan auf die Förderung 
fossiler Brennstoffe nicht verzichten, solange 
erneuerbare Energien für die Nutzung im Inland 
ihre Marktfähigkeit noch nicht erreicht haben 
und die Transformation der Wirtschaft hin zu 
einer modernen Industriegesellschaft nicht abge­
schlossen ist. Nur durch die Einnahmen aus dem 
Öl- und Gas-Export und die lokale Herstellung 
wichtiger Ölprodukte für die Bau-, Automobil- 
und Lebensmittelindustrie können die Trans­
formationsbemühungen der Regierung erfolg­
reich sein. Soziale Verwerfungen und Blockaden 
sind sonst weiterhin vorprogrammiert. Insoweit 
birgt die Krise auf den internationalen Rohstoff­
märkten und deren Wirkung auf die kasachische 
Wirtschaft auch eine erhebliche Chance, nach 
vorne zu schauen und eben diese Krise nachhal­
tig und perspektivisch zu bewältigen.

Thomas Helm ist Leiter des Auslandsbüros der 
Konrad-Adenauer-Stiftung in Astana, Kasachstan.

Nicolas Scholz ist Praktikant im Auslandsbüro der 
Konrad-Adenauer-Stiftung in Astana, Kasachstan.
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